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Die Berliner Stiftungen der preußischen Hofjuweliersfamilie »Ephraim« reichen 

urkundlich bis in das Jahr 1774 zurück. Sie entstanden in den Tagen von Friedrich II, dem 

Großen (1712-1786), zur Zeit des jüdischen Aufklärers Moses Mendelssohn (1729-1786) 

und in den Jahren danach. Sie sind Zeugnisse eines Judentums zwischen Tradition und 

Moderne, zwischen Mittelalter und Aufklärung, zwischen Ausgrenzung und versuchter 

Integration. In diesem Band werden vier Stiftungen vorgestellt, die von Veitel Heine 

Ephraim (1703-1775), dem »Hofjuden« des »Alten Fritz«, Hof-Juwelier, Münzpächter und 

Industriellem, sodann die Stiftungen seiner beiden Söhne, Ephraim Veitel Ephraim (1729-

1803) sowie die seines Bruders Zacharias Veitel Ephraim (1736-1779) und schließlich die 

Stiftung des Sohnes von Zacharias, Heyman Zacharias Veitel Ephraim (1760-1799). Die 

Stiftung des Ephraim Veitel Ephraim, gegründet als Ephraim Veitel Stiftung oder als Ephraim 

Veitel’sche Stiftung hat als einzige bis in die Gegenwart überlebt, allerdings lange in 

»arisierter« Gestalt verborgen, nämlich unter dem Namen »Stiftung von 1803« und seit 

2001 immerhin wieder als »Ephraim Veitel Stiftung von 1803«. Ihre im zweiten Teil dieses 

Bandes beschriebene Geschichte trägt alle Licht- und Schattenseiten der deutsch jüdischen 

Geschichte, die sich im vorliegenden Fall, fast einem Kriminalsstück gleich, aus den Akten 

entfaltete. Die noch erhaltenen Relikte der der ersten Stiftung, von Veitel Heine Ephraim, 

sind die Überreste der Bibliothek der ehemals Veitel Heine Ephraimschen Lehranstalt, die seit 

2005 in der Bibliothek der Universität Potsdam stehen und als erste Annäherung im 

vorderen Teil dieses Bandes vorgestellt werden – ausführlicher und auf neuer 

Quellengrundlage in dem Band von K. E. Grözinger »Die erste jüdische Universität in 

Berlin«. 

Die Geschichte und Dokumente dieser vier Stiftungen sind Zeugnisse für religiös 

begründete Wohltätigkeit im großen Stil, mit der die Stifter zugleich ihrem eigenen 

Seelenheil zu dienen suchten. Sie geben Einblick in die sich verändernden Rechts-, 

Wirtschafts- und Sozialverhältnisse der letzten zweihundertundfünfzig Jahre, sie zeigen wie 

jüdische Bildung und Wissenschaft im 19. Jahrhundert Schritt für Schritt aus der 

traditionellen Talmudgelehrsamkeit in die Moderne geführt wurden und welche wichtige 

Rolle dabei das jüdische Stiftungswesen im 19. Jahrhundert gespielt hat. 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 


